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„Marél-Blau“ ist ihr Markenzeichen
Marie-Gabrielle Spies von Büllesheim lädt zur Ausstellung in die Wasserburg Metternich ein

GesängeganztiefindieHerzen
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Von BERND ZIMMERMANN

METTERNICH. Ihr Atelier ist
winzig, ihre „Galerie“ in einem
Gewölbekeller. Doch ihre Bil-
der verdienen es, immer wie-
der einmal der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht zu wer-
den, auchwenn sichMarél von
Steinlingnurungern von ihren
Gemälden trennt. Marél von
Steinling ist ein Künstlername
und zum Teil der Mädchenna-
me von Marie-Gabrielle Baro-
nin Spies von Büllesheim, die
zusammen mit ihrem Ehe-
mann Franz Leo die Wasser-
burg in Metternich bewohnt.
Hier lebt die gebürtige All-
gäuerin seit Jahrzehnten und
hathierauch ihresechsKinder
großgezogen.

Hier arbeitet sie auch, malt
abstrakte Bilder, fertigt
manchmal binnenwenigerMi-
nuten stimmige Porträts von
Familienangehörigen, etwa
den Enkelinnen Paulina und
Johannetta, oder verändert
auchschonmalnachdreijähri-
ger Entstehungszeit ein Bild in
kurzer Zeit radikal.
Im Souterrain-Gewölbe un-

ter der Burg hat der älteste
Sohn der Baronin, der Met-
ternicher Ortsbürgermeister
Michael Spies von Büllesheim,
AktenregaledurchStellwände
verdeckt.HierhängenDutzen-
de von Bildern, die einen recht
schlüssigenÜberblick über die
Schaffenskraft der Baronin ge-
ben.

„Ich male nicht aus Hobby.
Ich fühle mich zur Malerei be-
rufen. Ich wusste schon als
Fünfjährige, dass ich Malerin
werden will“, sagt Marél von
Steinling, die als Kunststuden-
tin an der Akademie für Bil-
dende Künste in München in
den Jahren 1954 bis 1958 bei
Professor Erich Glette in dem
Ruf stand, am liebsten das so-
genannte „Marél-Blau“ zu ver-
wenden. Es findet sich als Er-
kennungsmerkmal in den
meisten ihrer Bilder. Die ent-
stehennachAussagederMale-
rin fast nie nachVorlagen, son-

dern reifen in der bloßen Vor-
stellungskraft der Künstlerin.
Kunstfreunde werden sich
beim Anblick der Bilder un-
willkürlich an August Macke,
Paul Cézanne oder Marc Cha-
gall erinnert fühlen.
Doch Marél von Steinling

will sich nicht in ein Schema
pressen lassen: „Ich bin belei-
digt, wenn man sagt, das sieht
doch aus wie...“ Sie habe in der
Akademie der Bildenden
Künste in München gelernt,
was in ihr stecke. Dort habe
man ihr nicht gesagt, was sie
machen müsse, um gefällige

Bilder zu malen, sondern sie
ermutigt, ihren eigenen Weg
zu gehen. Doch sie räumt ein:
„Irgendwannwar ich zwischen
Cézanne und dem großen rus-
sischen Maler Marc Chagall.
Aber ich habe mich weiterent-
wickelt und meinen eigenen
Weg gefunden“, so Marél von
Steinling selbstbewusst: „Ich
stelle alles infrage.“ Sie male
ein Bild und lasse dem Be-
trachter den Freiraum, eige-
nen Gedanken und Empfin-
dungen zu entwickeln.
Ihre Liebe zumZirkus findet

sich in einer ganzen Reihe von

Bildernwieder, indenensiedie
eigentümliche Stimmung in
und um die Manege abstra-
hiert hat. Märkte, Landschaf-
ten und Menschen sind die
weiteren Themenkreise, die
Marél von Steinling auf ihren
Gemälden abbildet.
Die Metternicherin gehört

unter anderem dem Bundes-
verband Bildender Künstler
(BBK) in der Region
Bonn/Rhein-Sieganundnahm
anlässlich der jüngsten Jubilä-
umsausstellung des BBK im
Bonner Kunstforum teil. „Ab-
strakteBildersindSchwerstar-

Farbenfroh und abstrakt: Marél von Steinling (Marie-Gabrielle Baronin Spies von Büllesheim) malt aus Leidenschaft. Dem Betrachter will sie
Spielraum bieten, eigene Gedanken zu entwickeln. (Foto: Zimmermann)

MARÉL VON STEINLING,
Malerin, möchte nicht in Stil-
richtungen gepresst werden.

Ich bin beleidigt,
wenn man sagt,
das sieht doch aus
wie. . .«

beit. Denn den richtigen Zeit-
punkt zu finden, an dem ein
Kunstwerk wirklich fertig ist,
kostet sowohl Entscheidungs-
kraft als auch Inspiration.
Manchmal vergehen Jahre, bis
ein Gemälde für fertig erklärt
und mit ,Marél’ signiert wird“,
so dieMalerin.

Eine Ausstellung mit ihren Werken ist
am Dienstag und Mittwoch, 24. und
25. Juni, jeweils von 18 bis 20 Uhr
in der Wasserburg Metternich, Was-
serburgstraße 4, zu sehen.
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www.marel-von-steinling.de

DIE KÜNSTLERIN

Marie-Gabrielle Baronin Spies von
Büllesheim, geborene Freiin von
Steinling zu Boden und Stainling,
studierte von 1954 bis 1958 an
der Akademie für Bildende Küns-
te in München bei Professor Erich
Glette Malerei und außerdem bei
Professor Heinrich Kirchner Bild-
hauerei. Sie lebt seit 1960 in
Metternich in der dortigen Was-
serburg.

Marie-Gabrielle Baronin Spies von
Büllesheim ist ausgebildete
Kunsterzieherin mit zwei Staats-
examen und eine Malerin aus
Berufung, wie sie selbst über sich
sagt.

Ihre Bilder waren bislang in Aus-
stellungen in München, in Rosen-
heim beim dortigen Kunstverein,
in der kolumbianischen Haupt-
stadt Bogota (unter anderem im
dortigen Museo del Arte de la
Universidad National de Colum-
bia sowie in der Galerie Mira), im
Bonner Bavarenhaus, in Paris im
Rahmen einer Gemeinschafts-
ausstellung im Grand Marché
d'Art contemporain, in Dresden,
in Plauen und in Weilerswist (dort
im Rahmen der Ausstellung des
Hospizvereins Weilerswist „Wenn
der Tod das Leben berührt“) zu
sehen. (bz)

BAD MÜNSTEREIFEL. Tief ins
Herz trafen die Chorgesänge
des Vokalensembles Bad Müns-
tereifel die begeisterten Zuhörer
in der Münstereifeler Stiftskir-
che. „Evensong“ war der Titel
dieses außergewöhnlichen Kon-
zerts. Evensong ist eine beson-
dere Art der Kirchenmusik, die
im 15. Jahrhundert entstanden
ist und heute noch in den Ka-
thedralen Englands vor allem
abends gesungen wird. Dabei
handelt es sich um Chorgesän-
ge, in die Elemente aus dem
Gottesdienst, etwa Lesung oder
Fürbitten, eingebracht werden.
Besonders auffällig waren die
hohe Transparenz der Stimmen
und die mäßige Lautstärke, die
ein kraftvolles Klangbild erga-
ben. „Wichtig ist für mich, dass
ein Chor auch leise singen

kann“, erklärte Chorleiter und
Seelsorgebereichsmusiker
Andreas Schramek diese Aus-
gewogenheit der Lautstärke, bei
der jede einzelne Stimme des
26-köpfigen Chores zu hören
war.
Zur Unterstützung an der Orgel
hatte Schramek den Zülpicher
Seelsorgebereichsmusiker Hol-
ger Weimbs eingeladen. Mit
diesem Konzert wollte die Ge-
meinde, insbesondere der Ver-
ein der Freunde und Förderer
der Kirchenmusik an St. Chry-
santhus und Daria, um Unter-
stützung für die Renovierung
der Kirchenorgel werben. Dafür
wurde auch Wein von der Ahr
angeboten. Der Erlös war eben-
falls für die Renovierung der
Orgel bestimmt. Die Bad Müns-
tereifeler Malerin Brigitte Pel-

zer-Hilke stifteteeinBild, indem
die Stiftskirche und andere Bad
Münstereifeler Wahrzeichen zu
finden sind. Der Verkauf von
Farbdrucken dieses Gemäldes
soll ebenfalls zur Renovierung
der Orgel beitragen. Musikbe-
geisterte haben am kommen-
den Sonntag um 17 Uhr erneut
Gelegenheit, dem Vokalensem-
ble Bad Münstereifel im Rah-
men des Ökumenischen Kir-
chengartens der Landesgarten-
schau in der Zülpicher Kirche
St. Peter zu lauschen. (kir)
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Russische
Großmütter

EUSKIRCHEN. Zwei russische
Omas, die schon seit Jahren die
Bühnen des russischen Thea-

ters eroberten, waren jetzt auch
in Euskirchen zu erleben. Die
beiden jungen Kabarettisten
Sergej Osipov und Igor Kasilov,
die die beiden liebenswürdigen,
aber etwas streitsüchtigen
Omas verkörpern, haben mit
vielen schrägem, manchmal
britisch-schwarzem Humor ech-
tes russisches Kleinkunstthe-
ater in die Kreisstadt gebracht.
Mit ihrem neuem Programm
und neuen Kleidern haben sie
die über 300 Besucher des
Stadttheaters begeistert und
wurden dabei immer wieder
vom Lachen und vom heftigen
Applaus des Publikums unter-
brochen.
Um den Besuchern, die über-
wiegend selbst aus Russland
stammten, ein Stück echte Hei-
matkultur zu bringen, haben
Osipov und Kasilov das Stück
„NovjeRusskijeBabki“komplett
in russischer Sprache aufge-
führt. (huj)
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Unterstützung für
Frauen in Notlagen

SCHÖNAU. Seit 23 Jahren ist
dieCasaAngela inSchönaueine
Anlaufstelle für junge Frauen,
die häusliche Gewalt oder Miss-
brauch erfahren haben. Zuguns-
ten der Präventionsarbeit und

der Nothilfe, die dort vollzogen
wird, ist nun im Katholisch-So-
zialen Institut in Bad Honnef die
Casa-Angela-Stiftung gegründet
worden.
„Wir freuen uns, dass wir diesen
Schritt im KSI machen dürfen,
denn hier hat Marlene Büchel,
die Trägerin der Jugendarbeit
in der Casa Angela, 2011 die
Kardinal-Frings-Medaille erhal-
ten“, so Christoph Konopka,
Vorsitzender des Fördervereins.
Die gemeinnützige Stiftung wer-
de die Arbeit des Fördervereins,
der Sachkosten wie Essensaus-
gaben oder Fahrtkosten finan-
ziert, ergänzen und die Zukunft
der Casa Angela sichern.
So können weiter junge Frauen
zwischen 12 und 25 Jahren den
Weg zurück ins Leben finden.
Zwei Schwerpunkte setzt die
Casa Angela, die benannt ist
nach Büchels Vorbild, der hei-
ligen Angela Merici.

In der offenen Präventionsarbeit
geht es darum, das Selbstbe-
wusstsein der Frauen zu stär-
ken. Koch-, Bastel- oder Nähan-
gebote oder Bewerbungstrai-
nings gibt es hier. In akuten
Fällen bietet die Casa Angela
bis zu sieben Personen im Rah-
men der Notfallseelsorge ein
Zuhause. Bei der Versammlung
im KSI war auch der Stifter,
Pastor Werner Heiliger, anwe-
send. Die Finanzverwalter Hans-
Jürgen Langer und Michael
Scholtis erklärten zudem, wie
Geldanlagen in einem
Niedrigzinsumfeld von Erfolg
gekrönt sein können.
Die Idee zur Gründung der Casa
Angela war Marlene Büchel im
Winter 1991 gekommen, als
sie zwei Anhalterinnen mitge-
nommen hatte, die zu Hause
große Probleme hatten. (sli)
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www.casa-angela.de

Russische Omas: Sergej Osipov
und Igor Kasilov. (Foto: Jost)

Gründungsversammlung der Casa-Angela-Stiftung mit Marlene Bü-
chel (3.v.r.) in Bad Honnef. (Foto: Martin Magunia)

Das Vokalensemble Bad Münstereifel begeisterte mit dem Evensong.
Malerin Brigitte Pelzer-Hilke (Mitte) stiftete ein Bild. (Foto: Jost)
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